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Der Marmor.
Von Th. W o]ff in friedenau.

Nachdruck verboten.

Die Verwendung des iVlarmors iÜr baukünstlerisch..::
und kunstgewerbliche Zwecke bat in den letzten Jahrcn
einen gewaltigen Aufschwung genommen. früher baa­
kÜnstlerisch rast nur bci üffcntlichen Prachtbauten und
bel Wohngebäuden vornehmster An verwendet, wird
er gegenwärtig in immer wachsendem Umfange auch
bei einfacheren Bauten ais edler Wcrkstoff fur Wand­
und. Fu13bodenvcrkleidung und Vcrtäfclung jedcl- Art
verarbeitet, ein Umschwung, der durch die erhöhte Aus­
beutung det lvlafmorbrLiche aller Länder, wie sie in der
letzten Zeit erfoJgt ist. und dic hervorragenden Stil­
wirkungen. die man dem GesteIn in jcncr Vcrwcndung-s­
art abzugewinnen gelernt hat. in gleicher Vleise her­
vorgerufen worden ist. In den neu:teitJichen Hotcis, den
g-roBen und vornehmen Gastwirtschaftcn und Cafes,
auch in besseren Privathäusern, selbstvcrständlich auch
in Öffentlichen Gebäuden jeder Art, tritt uns heute eine
nftmals ieradezll verschwenderische Verwendung  i1
mdn- oder weHiger gl1tem Marmor entgegen. die diesen
gegenwÜrtig zu einem der wichtigsten und edelsten
\Verkstoffe der Baukunst macht. Vonl kÜnstlerischen
lind kUlIst. e\Verbliclten Standpunkte aus ist diese
WandlllnK - abgesehen von vereim:elten Al!sartnn,Rell
- unbedingt mit Fl"euden zu begriißen. denn mit kaum
eincm andercn \Verkstoffe l,-l.s en sich fiir die Z\\ ecke
der ba]lkiinstlcrischen Verkleidung- und Innenaus­
schmÜcknng so starke \"hrkung;en und eine so naheZl!
vollendete ra11mkiJnstlcr!sche Schönheit erzielen wie
mit Marmor, der durch seine natürlichen Eigenschattell
M8SSC lIud Stil zlJgleich ist lind sich jeder AbsIcht in der
formgcbung an chll1iegt. Eine große Zahl Öffentlicher
lIIid priv<lter fbutCll, die in den letzten Jahren eJIt­
standen sind. haben ZlIm \\Fesentlichell Teil durch die
hicrbei erfolgte Verwendung- dc<; Mtlnmws dauernde
b81ikÜnsUcriscllC Bedcutung: erlang-t.

Der MarTllor gehört zu den verschiedencn Formen
der fÜr die R;mtcchnik wlchtig-sten und meistverar­
befteten ulJcr Gesteine. des Kalksteins, lInd ist in
chcmischer tiinsJcht nichts anderes wie der g-ewöhn\lche
Manrerl.;:nl!\:, dIe Kreide, der Litbographel1stein und noch
eine Reihc anderer Abarten de:-. K<liksteins. \Vie die<;c
Oötcinc. besteht anch eier .Ma11110r seiner o...:hemischell
Zl!Srt11lmCnsetzlln  nach im wesentlichen <:\Us kohlen­
saurem Kalk. Dic physikalische lind techni ch(' Ver­
schiedenheit des Mal1110rS von dcn anderen I(nlkstein­
arten beruht a1lf der besonderen Art seines inneren Ge­
fiiges. (];:ts sich als ein besonderes. eben nur dem Marmor
eigentÜmlichcs steiniges Gefiige von dcutlicher kristal­
linisch-körnigcr Beschaffenheit. großer Dichtigkeit und
erheblicher Härte kennzeichnet. Die körnige ßc­
scl1affenheit des Marmors weist zahlreiche Unter .chiede
auf. die zwisehcrI grob- lind fell1körnig (zuekerartig)
schwanken und im wesentlichen die physikaJischen und
technischen VerschIedenheiten der z<lhlreichcn Mannor­
arten bedingen. In der chemischcn Grundmassl.:: der
weitmls meisten Nlarmoratten finden sich Überdies BC1­
111CI1gUJ1gclJ anderer Stoffe. wie Graphit. Bitumen uud
andere koh1cns1offhaltigcn Stoffe. ferner al1eh Glimmer,
Tall{. Qlwr.:z. Korund. vielfach anch mctaJtfsche ßc­
staJ:dteile. wic MagneteIsenstein. Eisenkies. Zlrken.
E1 enoxyd, Eisenhydro:\-yd US\V.. Beimengun en. die
durch jhre färblln  und Lagerung; farbe. Zeichnung und

Geäder der verschiedenen Marmorartc:i1 erzeugen. Es
sind nahezu alle Farben unter den Marmorartcn ver­
treten. und jede einzelne Parbe wiederum in dcn ver­
schiedensten Tönungen. Grau, rot und schwarz sind
die am häufigsten vorkommenden färbungen, sclte.ner
sind gelb, blau und braun, sehr selten grün. Die fär­
btwg kann ein- oder vielfarbig sein und zeigt nach Ton
und Zeichnung die größten V erschiedcnheitcu, unt r
denen Flammen und Aden1. aber auch flecken, Tupfen
llIHl arabeskenartige f'ormen Iiallptgruppen sind. Wich­
tig für Wirkung llnd Aussehen einer ieden Marmorart
ist auch der Grad der Durehsichtigkeit.- der ebenfalls ein
sehr verschiedener sein kann, äm stärksten bcl den
weIßen Marmoren Ist, die entweder nur kantendurch­
scheinend oder aber bis zu einer Tide H}ß .30 bis 40 nIln
des Gesteins dnrchscheinend sind, arn schwächsten bel
den iarbIgen Marmoren. Seiner Härte nach steht der
Marmor in der tiarterclhe der Gesteine an dritter SteHe.
also zwischen dem weicheren Gips und dem härteren
Flußspat. Doch weisen allch trarte, Pestigkeit und be­
sonders auch \Vetterbeständigkeit bei den verschiedenen
Marmorarten erhehllche Unterschiede auf. auf wekhe
die gewerbliche und techmsche Verwendung se;lr weIt­
gehende I ncksieht nehmen muß.

Die Kunstbildhauerei verwendet fast ausschließlich
weiße Marmorarten VOll mägHchst reInem lind glcidl­
11l8ßigem Farbenton, den sogenannten Stamcnmanl1or.
während dcr gewerbliche bzw. kunstge\-verbliche Bild­
hauer hauptsächlich die einfarbigen Arten verarbeitet
[lnd hierbei wiederum dIe hc1\eren Marmore bcvorzng(.
Die Baukunst endlich vcc\Vcndct alle farbigen Marmor..::,
sowohl die einfarbigcn wie die mehrfarbigen. einerseits
weil die farbigen Sortcn erheblich billiger als der weiße
Marmor sind. anderseits "'\feil Rcrade farbe und ? ldJ­
nung Eigenschaften sind, die die Baukunst ihrer
schmückenden und stllistischen \Virkung wegen am
Marmor schätzt I1l1d die sie in möglichst vollkommcner
\\leise zur Geltung zu brmgen sueht. Die ßaukliT!st
verlangt von aUen Marmoren. die :;ie verwendet. UII­
bedingt hohe Po!ierfiihigkelt. eme Eigensch,1ft. die den
meistcll. jedoch nicht allen fVlarmoren, zu e]g TI 1St.
Einerseits bringt die Polltm er t Farbe und ZeichUllßg
und iiberhnupt die g:am e natÜrlide Sc-hdnheit des Nlar­
mors zur schmHckenden \Virkllng. anderseits erhÖht das
Polieren aber auch die Dauerhaftigkeit. hesonuers auch
die Wetterbeständigkeit jeden Marmors in bedeutendem
MaDe. da polierter Marmor an semer Oberflikht: g-Ieich­
sam kÜnstlich verdichtct ist und iniolge der nahezu \'011_
kommenen Glätte der zerstörenden f:im\'irkuJ1g' der
Luft eine viel kleinere Angriff.<-flilche darbietet als un­
polierter Marmor. In form geschliffener llI1d polierter
Tafeln verwcndet die Baukunst den Nlarrnor als \Verk­
stoff für Treppen lind Terrassen. zum Bck\ciden von
\Vändell und Fußböden der festsäle, Hallen und Kirchen,
fÜr die Herstellung \,on B -inkell. von kleiIJereIl Sockeln,
hjr die Herstellung de) Estrichs und iÜr zahlreiche
<ludere Z\veckc der lunellausschrmickung, seiner zweck­
entspre,,:hcnden Eigenschaften \"\'egen aber auch zum
Auskleiden von FleischeJ'\äden. Badezimmern und
KÜchen. im Möbelbau eudJich ZL1r Herstellung von
Möbelplatten der verschiedens ten Art, besonders runden
und eckigen Tischplattenj der Marmortisch ist der üb­
liche Tiseh des neuzeitlichen Cafes, des vornehmsten
wie des einfachsten. geworden. FÜr die Zwecke des
Inncllballes können alk weicheren Marmor<1rten Vcr­
welldnog fiuden. während iür alle Arbeiten, die stäIJ{h:
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der freien Luft ausgesetzt sein sollen. nur die härtercn
Arkn verwendet werden kÖllncn, die zugleich auch
immer die wetter- lind farbbeständigen .Ma1111Orc sind.

Nach farbe, ZeIchnnng, Gefüge und Beimengungen
unter cheidet man fÜr gewöhnlich vier Klassen von
J\.'la!-JlloJartcn, nämlich 1_ die einfarbigen oder nur leicht
gcaeerten einfachen Marmore; 2. die mehrfarbigen oder

Marmore; 3. die Breccien; 4. die
Musche!marmore. FachJeute machen nach den
pllysikaiischen J:i.zeI1heiten der verschiedenen Marmore
dauebell noch eine Eintl-'f!lIug in körnige, stcngelige.
dichte und schallge M lr11l0re, wohl auch Doch in weiche
und harte bzw. \vetterbeständige.

\\iendell WIr IlnS zunächst der Betrachtung der ein­
facHcn Mal more /.11. Als solche bezeichnet man, W1C
bt:n:its gesagt, al1e cnt\\'eder nur gänzlich e!nfarbi cn
oder nur mit !clchten .farhenabweichungen oder Adern
versehenen lvlarmora.rterL Die vöUig gleichmäß!g ein­
farbigen Marmore sind sehr selten. Hierher  eh6ren
zunächst der weiße Hddhauer- oder Statuel1l11armor.
DIe wcißen IVlarmorarten sind durchweg körnige Mal­
morc. bei denen das körnIge nefÜgc bereits mit bloßem
Auge deuthch sichtbar ist. DIL' er Art war schon dcr
Statucml1J.nno1 der Alten, dip mehrere, zumclst aus
Qj"icchenJulld stammende Ane:; weif\en Marmo]" kann­
tl'!I. L'l!1 Material der kÜnstlenschcn Be­
arbeJtung fOI mgebulIg, das uns in den herrlichen
ßild\H'rkcn der Antike 1Jj;-, auf den heutigen Tag erhalten

1St. All crstel  te\\c Ist hier deJ pcntclbch.:
J.!! nennen, cill :,chJleeweifkr Mi.JrInol von

relll-'::111. zlIckc]'<1rttgen Kom vorn Pentolikon, dem atll­
Scill ]] CJehirgc nordöstlIch Yon Athen stammend, wo dcr
Mdl!lwr noch l1 lIte in  tatthchen Rlöckcn gebrochcn
\\'11 d. DIeser jv1<:!rmo( e!ltll lIt feine 01l111111C] schuppen,
dil- ihn JagcmH'I:;e durchzIehen lind Inercll1rch die Sp;dt­
b<\rkcJt und die allgcl11c!I1c leIchte Bc;:]rbeitungsfälugkcit
dle::-t.'  {ic\teill'<' bewirken. Auch ist der Mannor seilI.
\\.cttcrbc.<.tandig. ciHe Eigenschaft. die nnr wenig durch
dIe \ieig"ung- der Olnl1mersclHlppen, in der RichtUl1  ihrer
La ul\ng zu verwittern unu ahtubIÜtten1. bccl!Jträchtigt
wIrd. Eine sehr gesehätzrc .eigcnschaft dicscs Manllors
1St femer. daß er an deI Luft allmäh1ich eine goldgclb
OllC!  oldbra]]ne P8tin;\ armllnmt. wie wir es an den
SäukJ1 und. B!Jc.lwcrken des Parthenons. der PrOPYIÜell,
des OlymplOJ1s lind noch z.ahlreicher anderer 13<H1\verk
des Altertums, deren Marmor !an c Zelt hindurch eIcr
ireien Luft allsgesetzt gewesen 1st. sehr schÖn feststcl1c1!
kOtlueu. \\Iährend SOliSt' die Farbcnvcrändernng dcs
Marmors an der Luft eine sehr wenig erwiInschte EI "C'I­
schaft ist. .ist sie hicr sehr wertvoll. Die Patinie;.[IllR
fuhrt Yon emeJ1l Gehalt des I\obrmors an gelbem
odl.'r sclJ\vaI7:cl1l her. das sIch bei !äl1,2;erem
Stehen des Marmors an (Ier Luft langsam In das gulb­
Jic:-1K Eisenh:",dro:>,.yd vcnvamleJt. \vclchcs in Oemeiil­
schaft mit der optischen Wir10lJlg des Marmors ienc
el:<l!n  rtige pral:htvol1c FärbJ1ll.Z J1crvorrllft. Dcr liel;ti'.!,"e
pentc!lscJ1e Marmor !lntel.scheiclct sich von dcm im
A!tertl!1ll gebrochenen dUfCh seinc noch klarcre \\Ieille
yoljlc;. sdmee-eigene F8rbe. ÄhnJicher Art ist i.lJi' h deI:
pansch  M;Jrmor VOll de,- ebenfalls schon im Altertmn
:\-e:s n Ihrer MarmorbrÜche \veitberÜhmten Inscl Paros
Uf! A.e:aischcn Meer. der sieh VOll dem pentelischen
Marmor durch ein erheblich größeres ]md sehr gleich­

Korn unterscheidet. Ein hcrvorrag-end s,..höncr
farj cnton, der einen Stich ins Blauliche l.cigt

unJ des wCltercn 1101le LichtdurchlässiKkcit. wie sic il

gleichem Maße keine andere Marmorart besitzt, zeichnen
dieses Clestein aus und machten es zum geschätztesten
BIldhallerwerkstoff des Altertums; an dem schon die
Meisterhand eines Praxileles ihr unsterbliches \Vcrk
taL Die hohe Lichtdurchlässigkeit dieses Marmors be­
wirkt auch jenen eiRenartigen \Nachsschimmcr auf dcr
Oberfläche der aus diesem Gestein gemeißelten Bild­
werke, der wie ein Hauch wirklichen wannen Lebens
von diesen ausgeht. Der Marmor bildet In vVcchscl­
lag-erung mit Gneis das Hauptgestein der Insel Paros,
wo er an der Nordseite des hohen IJiasberges in mäch­
1ig il, bis auf den helltigen Tag unerschöpften Lagern
vorkommt. Die Alten gewannen das edle Gestein in
unterirdischen BnJchen beim Lichte der Packeln, daher
sIe diesem Marmor auch den Namen Lychllites LitllOS,
d. h. Larnvenstein, beilegten. Im Jahre 1879 versuchte
CI11C eigens zu diesem Zweck gegründete Aktiengesell­
schaft die Ausbeute de  noch außerordentlich große
Sdditze bergenden Bruches wieder aufzunehmen, k01lnte
jedoch kein Geschäft machen Ilnu verschwand schon
nach eini en Jahren wieder VOIll Schauplatz der Insel.
nachdem sie ein hedeutenJes Kapital umsOI1,;t  In dIe
Iiebung der 1\1.armorschätze der lnse1 verwendet hatte.
Sehr grobkörniger Art ist anch der r\axosmanllor \'011
der ehenfalls im Äj;äischen Meer gele el1en Insel Naxos,
die allch heute noch erhebliche Brüche des Gesteins cnt­
hä!c. gep;enwartig J"edoch mehr als durch ihren Marmor
durch den hier in be.<,onderer Oiite geW0111lenen Schmil­
('I, der der beste Schleifstoff iilr Marmor ist lind nn
Sta  tsl11onopol gewonncn lind vertrieben wird. \'011 BC'­
del:tullg Ist.

l\hnlieher Art ist des weiteren du lanrischc j\1ar­
11101", der dem pentelischen Marmor sehr ähnlich ist, aber
Jlur eincn geringeren EisengchaJt al!fwcist [[l1d d<lhcr
.1llch nicht oder doch nicht il1 dem MaRe WlC jener
dessen eigenartige goldgc]bc Patina erzeug-t, uud VOH
dem silben-eiehen LauriengTbirge stammt: ferller eier
bWulichwciße hymeW<;clJc M<1rmor VOn Hymctlcs bei
Athen, der besonder''i VOll den I ömcrn wahrend dcr
Kaiserzeit zum Sanlcn- und Tel11pe1bau verarbeitet
wllrde, aber auch heute noch ein g'eschätzter Werkstoff
der ßildhaL1erei wie auch der ßallkunst ist. der helsple1s­
\velSc bei den großen öffentlichen BautclI des Tlcllzeit­
Hehen Athens in weitestem UIllf8ngc verwcndet \vorden
ist; dann der Marmor von Skyros, ein ebenfa1\s sehr
guter weifkr. jedoch von  e1ben lind violetteil Adern
dl1l chzogcner Marmor vou grob- bi.<. feinkörni)!:clll Ge­
füge, der seiner ieinen FarbentöJHllIg. wie auch seiner
all.'''. czcichnetell PolierWhigkelt t-lll vonrcfflichcc
ballkiillstlerischer Werkstoff fÜr und Fl1Rvcrk!cr­
dung ist. Auch der kappoclokische Marmor aus Klein­
asicII. der ebenso wie der parisclte Marmor sehr durch­
scheinend ist llnd dIeser el)..;cllschaft wc!:(cn ;\ußer iür
bildhauerische Zwecke. frÜher auch als Fensterglas be­
Ilutzl und ZII uicscm Zweck in dÜnne Platten geschnitten
wurde. ferner dcr weiße Marmor von der Insel Thasos,
der blaugrÜlle Marmor von der Insel Doliana und endlich
der vieJberiihmte bleifarbige, von vlclen weißcn Adern
une! Äderchen dnrchzo.g-el1e Marmor VOn der 1u.'e1 Chios
im A!( iisehen Meer, gehören des weiteren hierh r.

Die genannten, vorzllg-sweise ans Griechenland
stmnll1endcn Marmorartcll sind uns, obwohl s[e ZUIll
g-roßell Teil auch heute Iloch verarbeitet werdcn, doch
vorzugsweise als \Verl{ toff der ßUclhaner- 11110 bau­
kÜnstlerischen Arbeiten des Altertums bekannt wes­
wegen sie auch gcrndezu als antiker MiulT10r im Gege;l­
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satz zu den nClIercn, jijf diese Zwecke verwandten Maßregel Abstand zu nehmen, die die fmanz>::n der
Mannorartcl1 bezeichnet werden. Der Marmor d r Städte schädjgt. Durch S 58 des ReichswertzHwachs­
neucren Bildhauerei hingeg-en ist Dieht griechischer steuergesctzcs ist den Gemeinden ein Anteil des Er­
Iierkunft, sondern ist vorzugsweise der carrarischc traKtS der ZIJ\\,;achsstcuer VOll 40 v. H. iibcnvie..',;en.
1\1armOJ, der berÜhmteste a\ler \Ins heute zur Durch   60 des Gesetzes sind die Beziige derjenigen Oe­
Verfügung stebenden Marmoranen aus Can-ara einem meinden, deren Zuwacl1sstcucrorduungcn vor dem 1. J I­
boch oben in den apn1ischen Alpen gelegenen'  e\VaI- nuar 1911 in Kraft g-etreten "\-varen, Hoch anderweitig
tigCll Marmorlager. von dem schon seit nahezu zweJ- sichergeste1\t. Diese Vorschriften zugunsten der Oe­
tausend Jahren Ri1dbauer und Baumeister ihren edelsten meinden beruhen darauf. daß es vornehmlich die Ge­
Werkstoff beziehen lind das noch gegenwärtig nahezu meinden ::;ind. die durch die MaßlJahmcn die wert­
die tlälfte aBc!'; In der Vvclt gebl-auchten Marmors erhöhenden Momente für die CirundstÜckc ,\!;cschaffcn
liefert. (portsetzung fo]gt.) haben. Resonderg aber ist durch ulese gesetzliche Vor­

C ====== [J schrift anerkannt worden. daß die f:rträge der \Vert­
VerschiedeneG. zlIwachssteuer der geschichtlichen tnt\vicke111TI« nachund nach Lage der früheren Gcsetz!;ebung: mindestens

Verbands-, Vereins- usw.-Angelegenheiten zu einem erheblichen Anteil den Gemeinden zukommen,
Der Schutz des Titels "Baumeister". Die von dem Eine }\l1fhebung des Reidls,vertzllwachssteuergesetze

Bundesrat in Aussicht g;enollimene reichsgesetzlfehe wÜrde einen tieren .t:indmck in die Finanzen der Ge­
Regelung fiir die fijbrung des Baume!stertitcls hat den meinden dal"stel1en und wÜrde wohlerworbene Rechte
verschiedenen Interessentengruppen Veranlassung gc- dcr Gemeinden be"idti,e,en_
geben. z;u dieser Frage Stellung zu nehmen. Der VCJ"- \Vir beuutragen deshalb. falls das I<.eichswcrt­
band Dellt chcr Architekten- und Ingenieurvereine wird. zlJ\:vachssteuergesetz; aufgehohen wird, die benach­
wie das ,.ß. T:' meidet. der im Angl1st in Brombcrg teiligten Gemeinden in vollem Umfang zu entsc]IÜdigen,
stattfindendcn Verbandsversammlnng vorschlagen. daB etwa durch Über\Veisun  ällS dem ertrage der i(eichs­
der Verband bcim RandcSl'at dafÜr eintritt. hohe An- vermögenznwachssteller. Diese tntschädi,l(l!ngen
forderungcn an die Gewährun,12: des Ralll11eistertiteis zu köunten nicht ersetzt werden durch die etwaige Wiedel"­
steHen, Dic AbIcKIJI1g- de  Abiturientellexamens soll Übcr1assun  der ZIl\\'achssteuer an elie Gemeinden zur
Vorbedingung sein. ferner haben diejenigen Archi- f.infÜhnmR als stÜdtischc Steuer. nenn in  ehr vielcu
tCkÜ:'ll. die VOll den an.s:;cschenen !\rchitektenkorpora- Ortcn wird es nicht rnÜp;]ich sein. ellle Zuwac-hssteuer­
haIKU Zllr Ver!clhlln  des Baumeistertitels VOr2,C- ordl1lll1R znr Annahlne zn hring-en. Dle Gememden ,viirden
c-hlagelJ wcrdcll. sich" einer Priifllll,g ihrer praktiSChCII anch durch solche Oberla sulJg d11rc:hall  nicht wieder in
unu kiin:::,tlcrischcll Fal1i kl'itell vor cillem KoileR, das die alte La.\.',e zmilckvt'rsdzt ",yerden, da durch Lias
grÖfHenteils  Uls Privatarchitcktcll zu bestehen hÜtte. J cichswertzuw<-IChsstt'lIer csetz die Kiimpfe g-cg-ell die
zu unterziehen. Ein Regierungskoll1111issar wiirde dieser. \Vert711wnc11<.Jstf'Uf'r üherha1lPT bedel!lcnll au ticitizkcit
"Pretfung" beizuwohncn haben. Fii!' Baukiil!stler von zugenommen haben. überdies spidcTl allch in dei! H,,\lls­
lien orragende01 Könncn sollen AbweicllU1Igen zugc- naltspHinel1 derjeni.Q;en Gem inden, die frLiher eine \Vcrt­
las en <;ein. ebenso sicht dcr VOJ"schIag' des Verbandes zuwachssteuer nicht hatten l1l10  !\Ich kcil1csf(dL
Del1tscher ArchitcJ.;:tcl1- lind Inp:cnieurvcreinc !\usJ1ahme- in dcr Lage sein werden.  ie sUitHischc Cil1­
hedi1lg11n en für die- Übcrg:allx;szcit vor. ]111 ,-lIlp;e1lleineIJ zufiilJrcn, die t:rträ e der C'inc
abc!  ollen die AlIfordelllll, cn Wr die Oe\V ihnmg des teilweise' erhebliche I olle. '
Raul1leistertite1  an Privutal'dlitektcH dcn Bedingungen,
wie sie fiJr die I-(cg.iernngsbaullleistcr vorges...:hrieIK'll
sind. l11Cht naciJstchcl1. GegenÜber den Bestrebungen
der Privatarchite\ctel1 beanspruchcl1 die ßaugl'werb­
melstcr (Maurer- lind Zimmermcister) dcn ßal1Il1eister­
titel fÜr sich. Die bi<,her <.111 deu zlIstiindigell StelleIl
gl'pflop:el1eu Verhand!lIn,l!."cJI lasscn jedoch dcn Schluß
zu. dan dlc rClch gesebJiche I egeltllJg dlcscr TiteJfrage
im Sinne des Vor.sclllag  des Architektcnverbnndcs er­
folgen wird.

Der ostPl'cußischc Städtetag, eier all1 21. Juni in
Gllmbi1l1lCII tagte,  prach sich rÜr die Notwendigkcit
eincr tec!lllischcn Bauberatlmf!. fiir die kleinercn Städte
aus LInd bcm1ftragtc den Vorstand. die Vorarbeiten für
die Oriimhlllf!- eiller techni chell Reratl1t1 sstel1c filf dil'
Provinz Ostpreußen in dlc Weg:e ZII leiten,

Behördliches, Parlamentarisches usw.
Der preußische Städtetag gegen die Aufhebung des

ReichswertzuwaclJssteuergesctzes. folgcnde El11gnbc
hat der Votstalld des preußischell Stiidteta es an das
1\eichsschatL:amt gerichtet: ..Jm Zl1s<:1l11metJhal1  mit dem
VermÖgenSzllwC:lcllsskuergesctz sch\,"cbcu ErÖrtenm­
gen lInd sind in {JeT BlldgetkolllllllSSIOll Alltrii.\!;e  estcHt.
die eme Aufhebung des Reichswertz1Iwachssteuer­
gesetzes bezweckcll. vVir bitten ddngenu. VOll jl'ßcr

Wettbewerb.
Cöln a. Rh. (Ein \Vcttbcwcrb fur ArcJlltektinncn.)

Zm El-Iallg.uuf!, VOll Idccnsli:izzcn fHr ..J)c1  t-faus der
}"'r;:Ju" .:1l!f der Dcutschen \Verkhund-Ausstellll!l!;. s.:hr('lbt
der Verein zur Veranstaltung- (kr Del1bchen \\ crkbul1d­
AussteUllns Co]!! 1914 uuter dCl1 A r   h ! t   k tin n c r,
Delltschlands und ÖsterreIchs einen \\ ettbn\-crb ans,
An Preisen sind <:lIIsgcsctzt: I. -40(1 eil. 2. 250 ,/I und
3. 150 cll. Dic Entwiirfc sind hi  7,nllf l'=:_ 111][ llJ13.
abend:;, 7 Uhr <11\ die QC5chiiiTSS({ !!e uer Deutschen
\Verkb[!nd-A[] stel!iU1  Cötn. Rlschoisg"artenstro.Bc 16. I,
einzureichen oder bis zu diesem ZeItpunkt der Post Zl1
Übcrg-cbell. Die \\'cttbe"\nrbsunterlagell sind
EillsclldlIn ' VOll l.sO j( '-011 der Cil'sch,ittsstelle zu
ziehen.

Bücherschau.
Deutsches Baujnhrbl1ch mr Venmschlagurtg lind Ver..

dingung, 10. J ahr.g. 1913. Herallsgegeben von Lan­
clc:sballillspd:tor J<, Lang- in Berlin und Stadtbaurat
Ferrey in N\allnhdll1. 620 Sciteu Großquart mit vielen
Abbildungen, Preis geb, 7.50 cf{. Verla  von
.1. .1. Arndt in LClpzi.\ .

Das sehr reichhaitig-c" und [.ccht sorgfältig bear­
beilete \Verk bietet eine den BcdÜrfnissl"n bcstcns



entsprechende und zuverlässige Unterlage für die Vcr­
anschlag1JTJg und Verdingung von Hochbautcn aller Art.

Arbeitsmarkt im Monat Mai 1913.
Die Lage des gewerblichen Arbeitsmarkt.s Im Mai

19]3 ist im allgemeinen befriedigend. Zurn Teil ist einc
Verbesserung, teilweise aber auch eiBe Verschlcchtc­
nll1g des Geschüftsgangcs gegenüber dem Vormonat
efngetreten. lm Vergleich zum Mai 1912 scllefnt die ßc­
scl1äftigung im }!;anzen weniger lebhaft gewesen zu scin.
Im Bau g ewe r bescheint sich eine Besserung der
ungÜnstigen La e bemerkbar zu machen, Die Berichte
lauten hier nicht ganz einheitlich. Eine AllzahJ Ver­
bände berichten Über eiue gcringe Verbesserung- der
Geschäftstätigkeit im Vergleich zum Vorrnunate. Vor
Abschluß des neuen Tarifvertrags waren Arbeitcn
zurückgehalten worden. die jetzt nach Absch!uß des

in Angriff genommen wurden, Zum Teil wird
eine trotzdem die Privatbautätigkeit noch
fast vo!lständig ruht, auf Verding-nngSverRcbungen
zlIrückgefilhrL Einige wenige Berichte bezeichnen dcu
Ocschäftsgang als sich \\'eiter verschlechternd, und
zwar nntel' dem t:!nflnß der LohnerhöhungTn, welche
der ncue Tarifvertrag gebracht hat fs handelt sich um
eine Erhöhung- des Stundenlohns um 2 Pt. bei Mauretn,
ZinUllererJl, RanhHfsarbcitern wic Cirundarbcftern, Bel
den Inllungskrankenkassen des Baugewerbes. die sich

atlf 52948 mannliehe und 713 weibliche Mitgliedcr bc­
ziehen. ergab sich am 1. Juni gc.>;en den 1. Mal eine
Zunahmc !Im 1685 männliche !lnd 76 weibliche Ver­
sic!1cflIJJgspflichtigc. abziiglich der Krankcn. Die Be­
tricbskranke[1kas cJ1 mit eincm Bestandc von 53548
männlichen und 1330 weiblichclI versicherten Mit­
Iicd('rn hatten eine Zunahme um 4[64 männliche und
70 wClbliche ver:)It.::!Jer/mgspfl!chtige Mitgliede!" ohne
Kranke ,wfzliweisen, In der Uewerbegruppc ß,lUge­
wcrbe \\'(lfen \'on 100 .\II.itglicdcrn voI1 f(lchverbändcJ!
arbeit'SJos:
Anzahl der Mitgllederzah! Mai 1013 Mai 19J2
Verb:1nde3 7325 9,8 5,7

Dlc Z i e gel c i e n würcn nach den wcnigen VOI"­
Ircge'ndcfI Berichten infolgc der  eringcn BautätigkeIt
nur mäßig beschäftigt. In Dachziegeln lind Dr[\!nage­
I öhren war der Geschäftsgang gut und besser als im
VOi"lnonate, doch schlechter als im Vorjahr. nie
Z e ilJ e n t i 11 d I! S tri e }]atte gut zu tun; der Versand
\var et\vJs größer als im Vormonme. Der Beschiifti­
gu]]gsgrJd in der Steingutincln.:::,tric war nach
(:er Mehrzah! der Berichte wie im Vormonate gut. Eil1
Bericht allS dem Westen spricht VOll Marl el au tlichti­
en geJernten Arbeitern. Dic T a pet e n f a b r i _
kat i 0 TI war normal beschäftigt. Ein Bericht [111:-.
Norddeutschlc:md spricht sich ungÜnstiger allS. da in folge
ucs Darniederlicgeus e!es Baumarkts uml des Maler­
streiks der Absatz nachließ. Aus Norddcutschland wird
lJbcrcmgebot an Arbeitskräften, aus Sachsen Mangel an
guten Arbeitern gemeldet, In Da c h p a jJ pell war die
13csciläfti nng ziemlich lebhaft und besser als im Vor­
IJIOllate. da mit dem Fortschritt der Jahreszeit die Bau­
tiitigkeit zunimmt und damit der Absatz zuzunehmcn
pflegt. Dic Sag c \V er k e haben ilber unbefriccli.!;ende
Beschäftigung zu klagen. Zu dem Sti!1stand auf dem
Baumarkt kommt, so wird berichtet, hinzu, daß jetzt
:.mc], die Möbe!tisch!erei in Mitleidensclmft gezogen
wird. Die Lage ist schlechter als im Mai 1912. In der
Ba 1i - und 1\1 Ö b c] t i s c Ir I e r e i ist gegen Aptil eine

-312­
Verschlechtenmg eingetreten. Die Balltlschlerei wIrd
als in einer Krisis befindlich bezclclmet; die {vlöbel­
tischlerei ist ITI cbesem Monat schlecht beschäftuÜ ge­
\vcsen. Cberang-ebot von Arbeitcm und Zunahme der
ArbeItslosen wird hervorgehoben. .ebenso ist die
J a I 0 11 sie f <I b r i kat ion nicht besonders rege be­
schäftigt &ewesen, \vährcnd m der tI 0 I z p f I a   t e r­
her s tel I u n g eine Resscnmg eingetreten ist. so daß
über recht befriedigende Beschäftigung berichtet \VerdeH
konme. 1m Bau!!:eweJ'he kc:!lncn im Monat Mai! 91.3 auf
100 offene SLelle-n 2]2 Angebote männlicher Kr ifte und
80 Angebote weih1il:her Kräfte gegen 198 bzw. 43 im
AprIl 1913 une! 143 bzw. 70 im Mai 1912.

Im ApriJ 1913 trat in Großbritannien im
Baugewerbe eine der Jahreszeit cntsprechende ßesse­
rung ein, die sich in den Ziegeleien bemerkbar machte.
[11 Fra n k r t' ich hattc das ßaug-cweYbe genii c:nd Rc­
schäftl:{l1ng.

Baumarkt.
Die Bautätigkeit in Königsberg Pr. Ist mich wie vor

schwach. \Vohnungsncuballtel1 sind nur gerin\!,: die
HarlPtballiatigkeit be.schr:-il1kt sich auf J-bllten unter­
geordneter Natur. Die schwache Ballt8tigkeit hat In
verschiedenen Umständen 111rc11 Grund, vor a!!cm 111
eier Versteifung des Ocldstal1des. in der großen
Schwierigkeit, thrpotheken zu erlangcH; zum Teil allch
wird wohl die mangelndc ß,Hltäti h.(;it durch das Rcichs­
zuwachssteuerge etz vcrschuldet, da die b;ucn r\1ittci
nicht vorha!lden sind, neben den hohen UmsC1tzkosten
dlc WertzllwachsstclIcr aufzubring-cn. und (11e Besitzer
von ümud.:::,tÜckcn wegc]! der hohen \(o.:::,tcn nur mit be­
deutenderer Anzahlung zu vcrl{aufell in der Lage sind.
Was gröHere lIlid mittlerc \Vohnllngen betrifft. so fs(
a!\erdings flir den Augenblick das BedÜrfn!s in Konlg-s­
berg gedeckt. Ein MC1J1g-cl herrscht <Iber noch immer an
kleinen Wohnungen. \Velln in den IlÜchsten Jalll'Cn die
Bautätigkeit nicht Icbhafter einsetzt - was allerdings
zu erw<:lrfen ist -. so wird auch fiir mittlere Vo./01lI11J!lgen
etwa iu der Prcislage von 600 bis 1200 fit wieder ein
empfindlIcher Mangel sich geltend machcn, wie er vor
zwei Jahren in Königsber  zutage trat.

Tarif. und Streikbewegungen.
Dentsel,er Arbeitgeberbnnd für das Baugewerbe. (E. V.)

Arbe i terbcwegu ngc 11.

I Streik I I
o rl oder seit BerufsartenAus­

sperrung

Bad Harzburg
(Braunschweig) Streik 16. Mai Zimmerer

Heidelberg (Baden) 26. Mai elo.
Hohenwestedt

(Schlesw.-Holst) . 2. Juni Maurer u. Hilfsarb.
Mülhausen (Elsaß­Lothringen) 15. Mai Zimmerer
Slolp (Pom.) 21.April Mam'eru. Hilfsarb,
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